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Schleifen in Blut und Zeit
Ein Todesfall, eine Hochzeit und die Krümmung der Raumzeit

Von Hotepneith

Kapitel 1: Urasae

Die alte Frau, deren hervorquellende Augen eine Schilddrüsenerkrankung nahelegten,
ordnete unbewusst etwas das lockere Haarband, ehe sie sich dem Feuer zuwandte.
Sie konnte die Magie spüren, die sie gerufen hatte – und ihr Gesprächspartner, nun,
ihr Herr, wartete nicht gern. Sie erkannte in den Flammen auch prompt seine
Rückseite. Weiße Hosen lugten unter dem dunklen Umhang hervor, zeigten fast
menschliche Beine, aber ihr war klar, dass der Daiyoukai nur bis zu seiner Taille einen,
wenngleich auch nur scheinbar menschlichen, Körper besaß. Oberhalb des Gürtels
bestand er mehr aus Nebel, ohne dass ihn das freilich gehindert hatte, sie aus dem
Jenseits zurück zu rufen, ihr nicht nur das Leben, sondern auch mehr als interessante
Aussichten zu geben. Sie würde Kaiserin von Japan werden. Zugegeben, zunächst war
sie misstrauisch gewesen. Kein Youkai, schon gar kein Daiyoukai, schenkte etwas ohne
Grund. Aber sein Argument, dass er, selbst, wenn er seinen Körper wieder hätte, doch
in menschlichen Augen etwas abschreckend wirkte, hatte sie überzeugt. Sie wäre die
wahre Kaiserin, würde auf dem Thron sitzen, umringt von Höflingen, nun ja, was in der
heutigen Zeit sich so nannte, und Iwatakko würde sich mit den Youkai befassen und
dem langweiligen Verwalten. Es stimmte, alles, was sie selbst als zauberkundige Hexe
von ihm hatte sehen können, ließ sie nicht bezweifeln, dass er auf diese närrischen
Menschen abschreckend wirkte. Immerhin besaß er wohl mehr als zwei Arme und
unter dem Schatten der Kapuze leuchteten zwei rote, fast handtellergroße, Augen.

Sie neigte jedoch lieber den Kopf, sicher, dass er wusste, dass sie auf den Ruf reagiert
hatte.

„Bericht, Urasae,“ kam auch prompt die Aufforderung.

„Das Gift wirkt nun schon seit Wochen hervorragend, Iwatakko-sama,“ sagte sie. „Der
Hanyou wird immer schwächer, und ich konnte zufällig mitbekommen, dass er sich
bereits nur noch in seiner menschlichen Form befindet. Das Zimmer selbst ist nun für
alle, außer dem Taishou und dem Heiler gesperrt. Dieser ist ein Kappa, sehr alt und
heilkundig, aber es gelang mir jeweils einem Eurer Kagemusha mit weiteren Kräutern
dorthin zu senden, so dass seine, durchaus interessanten, Mittel versagten.“

„Warum ist er noch nicht … tot?“
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Urusae hörte die leise Kritik und verteidigte sich prompt. „Er wehrt sich sehr gegen
das Sterben. Er kämpft, wie ich es noch nie bei einem Menschen oder Youkai sah.“

„Natürlich, Hexe. Er ist etwas besonderes, darum will ich ja auch ihn, oder, genauer,
seine Lebensenergie. Er ist das letzte Opfer, dann kann ich meinen Körper wieder
vollständig herstellen.“ Allein der Daiyoukai, den er zu sich genommen hatte, hatte
ihm schon einmal einen vollständigen Unterkörper beschert. Um wie viel mehr würde
es das zaubermächtige Blut eines Wesens, das aus Daiyoukai und einer Sterblichen
entstanden war. „Der Abtransport ist gesichert?“

„Ja. Es muss allerdings schnell gehen, denn ich vermute kaum, dass man den Hanyou
jetzt noch allein lässt.“

„Der Heiler und der liebe Bruder? Man sollte annehmen, der hat auch andere Dinge zu
erledigen. Immerhin schimpft er sich Taishou.“

„Ja. Es fand vorgestern eine Sitzung des Hohen Rates statt.“

Iwatakko sah sich noch immer nicht um. „Du konntest natürlich als die Dienerin, die du
spielst, nicht hinein. Ein Kagemusha?“

„Nein, Herr. Aus zwei Gründen. Ihr habt sie mir zur Verfügung gestellt, damit wir Euch
den Hanyou ausliefern können. Und es ist durchaus möglich, dass er jeden Moment
stirbt. Ich wollte nichts versäumen, denn natürlich muss ich den Austausch
unverzüglich und unauffällig stattfinden lassen. Sie müssen dann kurzfristig agieren.
In dem Schloss wimmelt es von Youkaikriegern und Daiyoukai.“

„Der zweite Grund?“

„Ich habe immer noch gewisse Sorge, dass sie ihn nach Tokio schaffen in ein
Menschenkrankenhaus. Darauf wollte ich auch vorbereitet sein und benötige Eure
Musha.“

„So töricht wird der liebe Taishou doch nicht sein, obwohl, Brüder. Nun gut.“

„Darf ich fragen, ob sich Euer Bann verändert hat?“

„Nein. Um die gesamte Halbinsel liegt er. Kein Mensch, kein Youkai kommt durch. Nur
ein sehr starker Hanyou käme.“

 

Und natürlich seine Musha und Urasae. Menschen, in diesem Gebiet hatten gut
tausendreihundert gelebt, standen sowieso unter seiner Kontrolle. Lebende Tote,
sozusagen. Immer wieder ließ er sich einige von seinen Kagemusha als Opfer bringen.
Er benötigte Energie um den Bann zu halten, seinen Körper zu regenerieren, die
Schattenkrieger am Leben zu halten und zu kontrollieren. Viel Energie. Bis er sein
eigenes Youketsu in vollem Ausmaß wieder hatte, das hieß, diesen Hanyou besaß,
musste er eben haushalten. Immerhin schienen selbst diese technikverliebten
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Menschen in dieser Zeit nichts von dem Bann mitbekommen zu haben. Sie schoben
die Störungen in der Elektronik, oder wie man das heutzutage nannte, anscheinend
den heftigen Erdbeben zu, mit deren Hilfe er seinen Palast langsam aber sicher vom
Meeresgrund emporhob. Noch ein bisschen, dann war er und das umgebende Land
wieder im Tageslicht.

Und, ja, die Menschen sollten da mal durch putzen. Jahrtausende auf dem
Meeresgrund hatte seinem repräsentativen Palast sicher geschadet. Wenn die Hexe
mit dem Hanyou hier war – und sie schien noch nicht mitbekommen zu haben, dass er
sie über jeden seiner Schattenkrieger beobachten und abhören konnte – und er
dessen Lebensenergie aufgenommen hatte, war sie sowieso wieder fällig. Sie hatte
schon vor Jahrhunderten versucht mit Hilfe einer Armee tönerner Krieger Japan zu
erobern, Und war letztlich, wie sie verlegen zugeben musste, von irgendeiner
hergelaufenen Priesterin geläutert worden. Ein tödlicher Fehler, aber auch das
bewies, dass sie unvorsichtig war – und zu ehrgeizig. Niemand, den man brauchen
konnte, wenn man selbst an die Macht wollte.

Rein zufällig hatte sich herausgestellt, dass Urasae eine persönliche Rechnung mit
dem Hanyou offen hatte, der hatte ihren Sohn getötet. Natürlich war das gut für ihn
selbst. Der Daiyoukai hätte fast gelächelt, aber das war ihm noch immer versagt. Ja,
die Gute würde sich alle Mühe geben den Kerl umzubringen und ihm auszuliefern.
„Gut. Dann fahre wieder in das Schloss zurück. Übrigens, ich habe es vergessen, wie
heißt eigentlich der Hanyou?“

„Inu Yasha.“

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

                http://www.animexx.de/fanfiction/395464/ Seite 3/3

http://www.tcpdf.org
http://www.animexx.de/fanfiction/395464

